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DIGITAL, DIREKT, DEMOKRATISCH? 
TECHNIKFOLGENABSCHÄTZUNG UND DIE ZUKUNFT DER DEMOKRATIE 

 
Demokratie ist ein Experiment mit offenem Ausgang. Demokratie kann man verlieren, ab-
wählen oder durch politische Reformen so stark transformieren, dass der innere Zusammen-
hang zwischen Demokratie und Liberalismus zerreißt. Populistische Bewegungen und auto-
kratische Regime mitten in Europa nähren heute die Befürchtung, dass die Demokratie zer-
fällt, und zwar ohne großen Knall und sichtbaren Umsturz, sondern lautlos und bei laufen-
dem Normalbetrieb. 

Besonders überraschend erscheint, dass der Digitalisierung eine zentrale Rolle in diesem 
Erosionsprozess zugeschrieben wird. Galt die Digitalisierung noch bis vor kurzem als Motor 
der Demokratisierung, weil durch Online-Partizipation Deliberations- und Abstimmungs-
prozesse leichter zugänglich werden, so ist heute Ernüchterung eingekehrt. Beunruhigende 
Befunde lauten: Freie Wahlen werden durch Microtargeting und Social Bots manipuliert; pri-
vate Plattform-Giganten bestimmen die Spielregeln im Netz und schaffen den „gläsernen 
Kunden“; die demokratische Erwägungskultur ist durch zersplitterte und in sich geschlos-
sene Teilöffentlichkeiten (sog. Echokammern) bedroht; eine zunehmend enthemmte Hass-
kommunikation fördert die Polarisierung der Gesellschaft; die ungefilterte Verbreitung von 
„Fake News“ und „Deep Fakes“ im Netz spielen dem Populismus in die Hände. 

Natürlich hängt das Schicksal der Demokratie nicht allein von der digitalen Transformation 
ab. Außerdem lebt die Hoffnung weiter, die Digitalisierung könne die demokratischen Teil-
habemöglichkeiten wirkungsvoll steigern – auch wenn der Begriff der „liquid democracy“ 
mittlerweile aus der Mode gekommen scheint. In Schlagwörtern wie „Postdemokratie“ oder 
„illiberale Demokratie“ spiegelt sich allerdings die Einsicht, dass es keinen zwingenden Zu-
sammenhang zwischen Demokratie und liberalem Rechtsstaat gibt. Während das Institutio-
nensystem der Demokratie fortbesteht, können elementare Freiheitsrechte unter Druck gera-
ten, demokratische Institutionen ausgehöhlt und demokratische Normen (wie Respekt oder 
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Kompromissfähigkeit) konterkariert werden. Wenn auf diese Weise die Demokratie unter 
Druck gerät, stellt sich nicht zuletzt die Frage nach Aufgaben und Schicksal der Technikfol-
genabschätzung (TA). 

Die TA ist aus der Idee entstanden, demokratische Entscheidungsprozesse durch spezifi-
sches Wissen zu unterstützen; der Optionenspielraum einer durch „technische Sachzwänge“ 
festgelegten Politik sollte erweitert werden. Der plakative Anspruch auf eine „Demokratisie-
rung“ der Technik trug zur Entwicklung partizipativer Spielarten der TA bei und stärkte das 
demokratische Ethos der TA. Ob umgekehrt die Demokratie für die TA konstitutiv ist bzw. 
wie eng diese Verknüpfung ist, ob es also auch TA in nicht-demokratischen Systemen geben 
kann und was das für beide, die TA und diese Staaten, bedeutet, ist jüngst Gegenstand TA-
interner Debatten geworden. 

Das Spannungsverhältnis zwischen Technik und Demokratie ist also seit jeher ein zentrales 
Thema der TA. Auch wenn im Rahmen der NTA9–TA20 die Auswirkungen der Digitalisie-
rung auf die Demokratie im Mittelpunkt stehen, so sind jedenfalls auch Beiträge erwünscht, 
die auf Basis einschlägiger Praxiserfahrungen Nutzen und Grenzen TA-spezifischer Demo-
kratisierungsbestrebungen beleuchten. Es geht also um so grundlegende Aspekte wie das 
Spannungsverhältnis zwischen digitaler Teilhabe und liberaler Demokratie, das Problem di-
gitaler Souveränität oder auch das Verhältnis der TA zur Demokratie. Konkrete Fragen lau-
ten in diesem Zusammenhang zum Beispiel: 

- Bedrohen digitale Plattformen die rationale, eigenständige Meinungsbildung? Was 
bedeutet es, wenn Soziale Medien zu politischen Leitmedien werden? 

- Welche Chancen bietet die Digitalisierung für neue Formen partizipativer Demokra-
tie und beratender Beteiligung? Welche Rolle spielen Soziale Medien für die Entwick-
lung und (De-)Stabilisierung sozialer Bewegungen und Protestgruppen? 

- Inwiefern werden im Zuge von Digitalisierung und Datafizierung individuelle Frei-
heitsrechte ausgehöhlt? Wo gerät die für liberale Demokratien konstitutive Grenzzie-
hung zwischen öffentlich und privat unter Druck? Kann sich der Mensch im Zeitalter 
von Big Data und künstlicher Intelligenz überhaupt noch als autonomer oder wenigs-
tens maßgeblicher Akteur verstehen? 

- Welche Herausforderungen für demokratisches Regieren ergeben sich durch Kon-
zentrations- und Zentralisierungsprozesse, die durch Digitalisierung verstärkt wer-
den? Ist der Staat in der Lage, seine Souveränität angesichts disruptiver Veränderun-
gen und der Marktmacht der Plattform-Giganten zu behaupten? Inwiefern gerät der 
Staat im Zuge digitaler Sicherheitsstrategien (gegen äußere und innere Aggressoren) 
mit demokratischen Normen und Grundwerten in Konflikt? 
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- Wie und auf welchen Ebenen unterstützt die TA Prozesse der demokratischen Mitbe-
stimmung? Ist es wünschenswert und aussichtsreich, marktgetriebene Innovations-
prozesse zu „demokratisieren“? Gibt es aus TA-Projekten Hinweise darauf, dass der 
Wille zur Öffnung des Technikdiskurses in der Realpolitik an Grenzen stößt? Inwie-
fern ist die TA an das politische System geknüpft, das sie berät? 

Das Netzwerk Technikfolgenabschätzung (NTA) und das Institut für Technikfolgen-Ab-
schätzung (ITA) der Österreichischen Akademie der Wissenschaften laden zur Einsendung 
von Präsentationsvorschlägen im Umfang von etwa 300 Wörtern bis zum 1. Februar 2020 an 
tamail@oeaw.ac.at ein. 

 

Die NTA9–TA21 wird in Wien in den Räumen der Technischen Universität Wien stattfinden. 
Lokaler Partner ist neben dem ITA auch das Institute of Visual Computing & Human-Cen-
tered Technology der TU Wien. Weitere Sponsoren sind: ITAS/Karlsruhe, TA-Swiss, 
ISI/Karlsruhe. 

 

          

    


